
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Freischütz – Der Bayern-Park schießt scharf und bläst zum Angriff! 
 

Wer sich bei dem Begriff „Frei-
schütz“ an die gleichnamige 
Oper von Carl Maria von Weber 
erinnert fühlt, der wird wohl oder 
übel bald etwas ganz anderes 
damit verbinden. Denn der 
Freischütz aus dem Bayern-Park 
hat recht wenig mit Musik zu tun. 
Zwar wird jener sich thematisch 
an selbiger Oper ausrichten, 
allerdings ist es hier vielmehr das 

blanke Fahrvergnügen, das im 
Vordergrund stehen wird. Denn 
im Bayern-Park in Reisbach 
entsteht zur Zeit der extremste 
Launch-Coaster in ganz 
Deutschland, mit insgesamt 4 
Inversionen und 3 weiteren 
Überkopfelementen:  
 

„Der Freischütz“ 
 

Wo?... 
Im Bayern-Park, dessen Angebot 
sich bisher eher an Kinder bis 
maximal 12 Jahren richtete? 
 
Genau dort! Dabei kommt diese 
Tatsache auch nicht von 
ungefähr, denn in der Saison 
2011 feiert der Bayern-Park 20-
jähriges Jubiläum, weshalb man 
sich seitens der Parkleitung 



 

Gedanken machte, welche 
Attraktionen im Rideportfolio des 
Parks noch fehlen würden. Dabei 
kam man zu dem einheitlichen 
Beschluss, vor allem das 
Angebot für adrenalinsuchende 
Jugendliche ausbauen zu wollen. 
 
2008 wurde dabei mit dem 
Wildwasser-Rafting ein erster 
Schritt in die richtige Richtung 
gemacht. Doch nun wird nicht 
nur ein Schritt gesetzt, sondern 
gleich ein Meilenstein in der 20-
jährigen Parkgeschichte, denn 
bisher stehen mit einem kleinen 
sowie mittleren Tivoli-Coaster 
von Zierer nur zwei kleinere 
Achterbahnen im Park, die sich 
an das breite Familienpublikum 
richten. 
 
Nachdem man sich für einen 
neuen Coaster für die Saison 
2011 entschieden hatte, stand 
zunächst eigentlich nur fest, dass 
es eine Bahn eines deutschen 
Herstellers werden sollte. 
Favorisiert wurde lange Zeit eine 
Anlage mit vertikalem Kettenlift. 
Wie gemacht eigentlich für die 
Hersteller Maurer & Söhne, 
Gerstlauer sowie Zierer, da diese 
bereits solche Systeme in ihrem 
Produktportfolio anbieten. 
 
Entgegen der Vorgaben reichten 
die Konstrukteure von Maurer & 
Söhne allerdings nur Pläne für 
eine LSM Achterbahn ein, die 
dem Park allerdings nicht 
spektakulär genug erschien. 
Aufgrund dessen schien die 
Entscheidung lange Zeit auf 
einen Eurofighter von Gerstlauer 
Rides hinauszulaufen, da 
Gerstlauer beispielsweise mit 
HURACAN oder dem Fluch von 
Novgorod bereits entsprechende 
Referenzobjekte vorweisen kann. 
Nachdem kurz darauf von 

Maurer & Söhne allerdings ein 
neues, wesentlich spektaku-
läreres Layout präsentiert wurde, 
entschied man sich im letzten 
Moment doch auf den LSM 
Coaster aus dem Hause Maurer 
Söhne. 
 
Freischütz – die legendäre 
Oper lebt auf – im Bayern-Park 
 
Ein mancher mag sich jetzt mit 
Sicherheit an seine eigene 
Schulzeit erinnert fühlen, wo man 
im Musikunterricht die 
gleichnamige Oper voller 
Langeweile rauf und runter 
interpretieren musste. 
 
Langeweile wird im Falle des 
Freischütz im Bayern-Park 
allerdings nicht aufkommen, 
denn obwohl der Coaster 
thematisch an die Oper 
angelehnt sein wird, sprechen 
die Zahlen und Fakten der Bahn 
für sich: 
 
Streckenlänge:  483 m 
Höhe:     24 m 
Höchstgeschw.:   80 km/h 
LSM-Abschuss:  0-80 km/h in 2,4 sec 
G-Kräfte:        4,4 
Fahrfiguren:  Inside Top Hat, 

Looping, Halfpipe, 
Heartline Roll, 
Inclined Loop 

  Overbanked Curve 

 
Dabei lesen sich die einzelnen 
Elemente, die verbaut werden, 
wie die „First Class“ der 
Fahrfiguren. Unter anderem 
werden auch ein Inside Top Hat, 
der bisher nur 3 weitere Male 
verbaut wurde, sowie ein Inclined 
Loop, also die zur Seite gekippte 
Variante eines Vertikalloopings 
vertreten sein, welcher bisher 
insgesamt auch nur auf 6 
weiteren Bahnen anzutreffen ist. 
 
 

Der einzige gerade Streckenteil 
wird die Station sein... 
 
Eben diesem Motto getreu wurde 
das Layout von Maurer & Söhne 
gestaltet. 
 
Auf einer knapp 50m langen 
Beschleunigungsstrecke wird das 
von Maurer patentierte X-Car auf 
80 km/h beschleunigt, und das in 
nur 2,4 Sekunden. Der darauf 
folgende Inside Top Hat stellt 
sogleich eines der Highlights der 
Bahn dar: Der Zug steigt 
senkrecht auf schwindelerre-
gende 24 Meter an, wobei er 
gleichzeitig auf den Kopf gestellt 
wird. Bei einer Höchstgeschwin-
digkeit von 80 km/h sowie der 
Gesamthöhe von 24 Metern lässt 
sich erhoffen, dass der Zug die 
Spitze des Elements nicht all zu 
schnell durchfahren wird, so dass 
die von Top Hats bekannte „Hang 
Time“ entstehen kann. 
Genauso schnell, wie es auf den 
Top hat hinauf ging, erfolgt nun 
allerdings schon wieder der Weg 
nach unten. Nichts desto trotz 
wird dem Fahrgast nun keine 
Verschnaufpause gegönnt, denn 
mit einem klassischen Vertikal-
looping folgt nun das am meisten 
verbaute Inversionselement welt-
weit. Das anschließende in 
„Halfpipe“ getaufte Element 
besteht aus 2 entgegen 
gerichteten übergeneigten Kur-
ven, sodass der Kopf des 
Fahrgastes nach unten schaut. 
Der Clou liegt allerdings darin, 
dass die Ausfahrt der zweiten 
übergeneigten Kurve direkt durch 
den eben beschriebenen Looping 
führt. An diese Loopingdurchfahrt 
schließt sich sogleich das dritte 
Inversionselement der Bahn, 
eine extrem verwundene 
Heartline Roll an, bei welcher die 
Drehung genau einmal um die 



 

Herzlinie erfolgt, woher der 
Name stammt. Dass man dem 
Einzigartigkeitsstatus mit dem 
Layout versuchte treu zu bleiben 
und sich von anderen vor allem 
in Deutschland befindlichen Bah-
nen zu differenzieren, kann auch 
das nächste Element, der 
Inclined Loop beweisen, dessen 
Einfahrt erneut direkt auf die 
Ausfahrt der Heartline Roll erfolgt. 
Bei derart vielen Überkopf-
elementen mag man beim 
nächsten Element fast auf eine 
Verschnaufpause tippen, denn 
die „Grabenfahrt“, eine schwung-
voll durchfahrene Kurve kommt 
ohne ein Überkopfelement aus. 
Aufgrund der durchgängig hohen 
Grundgeschwindigkeit von etwa 
60 km/h wird bei dieser „Tal-
fahrt“ die G-Keule voll zuschla-
gen können. Ohnehin stellt diese 
nur die Vorbereitung auf das 
nächste Inversionselement dar, 
nämlich erneut eine Heartline 
Roll. An ein Ende der Fahrt ist 
aber auch jetzt noch nicht zu 
denken, denn vor Erreichen der 
Station erfolgt noch eine 
Overbanked Curve zum 
krönenden Abschluss der Fahrt. 
 

Wo ist die Schlussbremse?... 
 
Bei dem beschriebenen 
Streckenverlauf mag man sich 
nun fragen, wo denn eigentlich 
die Schlussbremse abgeblieben 
sei. 
 
Die Antwort auf diese Frage 
lautet schlichtweg, dass es beim 
Freischütz keine derartige 
Bremseinrichtung gibt. So 
rauscht man mit guten 60 km/h 
ohne Abbremsung erneut an der 
Station vorbei, um anschließend 
an die eigentliche Innovation des 
Coasters zu stoßen: Die 
Bremsenergierückgewinnung. 
Freilich muss der Coaster 
irgendwie abgebremst werden, 
wozu in diesem Falle die 
gleichen LSM-Statoren fungieren 
wie beim Abschuss. Diese 
werden kurzzeitig kurzgeschlos-
sen, so dass sie auf den Zug 
bremsend einwirken. Durch die 
Platzierung der Achterbahn am 
geneigten Hang erledigt nach 
Ausbremsen die Schwerkraft den 
Rest, oder die Bahn kann bei 
Bedarf auch mittels des LSM 
Antriebs zurück in die Station 
befördert werden. In jedem Fall 

werden keine Reibräder zum 
Einsatz kommen. Die bei dieser 
Bremsung freiwerdende Energie 
kann nun wieder dem 
Energiespeicher zugeführt wer-
den, so dass ca. 80% der 
Gesamtenergie zurückgewonnen 
werden können. Nach diesem 
ungewohnten erneuten Durch-
fahren der Station nimmt der 
483m lange Inversionsparcours 
nun endgültig sein Ende... 
 
… denkste, 
 
denn Maurer & Söhne wäre ja 
nicht Maurer & Söhne, wenn der 
vor Innovationen strotzende 
Konzern nicht noch eine weitere 
im Freischütz eingebaut hätte. 
 
Aufgrund der Rückgewinnung 
der Bremsenergie steht nach 
Erreichen der Station bereits 
wieder genügend Energie für 
einen erneuten Abschuss zur 
Verfügung, so dass bei geringem 
Besucheraufkommen die Bahn 
zu einer neuen Runde 
durchstarten kann. 
 
Torsten Schmidt, der sich für das 
Layout im Bayern Park 
verantwortlich zeigte, 
kommentierte uns gegenüber 
sein Werk für den Bayern-Park 
so: „Der Bayern-Park wollte sich 
mit seiner neuen Achterbahn 
bewusst von der vorhandenen 
Konkurrenz abheben. Zunächst 
wurde von mir ein eher 
familienorientierteres Layout dem 
Park vorgelegt, das eher zu den 
bisherigen Zielgruppen des 
Parks gepasst hätte. Der 
Parkleitung schien dies aber zu 
harmlos, da man sich bewusst 
für eine Thrillbahn entschied, um 
eben neue Besuchergruppen 
erschließen zu können. Für 
unsere Firma stand allerdings 



 

fest, sich mit einer Abschuss-
achterbahn von bereits vorhan-
denen Anlagen mit vertikalem 
Kettenlift zu unterscheiden, da es 
davon mittlerweile genügend auf 
dem Markt gibt. So habe ich mich 
erneut an die Arbeit gemacht, 
und mir gedacht, „wenn schon, 
dann aber jetzt richtig“. Heraus 
kam dann eben mit Freischütz 
der aktuelle Entwurf, für den sich 
der Park letztendlich entschieden 

hat. Viel höhere Betriebskosten 
hat der Park damit nicht zu 
befürchten, denn mit dem 
innovativen System der Brems-
energierückgewinnung können 
wir ca. 80% der verbrauchten 
Energie dem Speicher wieder 
zuführen. Bei einer Anschluss-
leistung von 1 MW, unter Einbe-
zug des vorhandenen Energie-
speichers, sind das nur noch 200 
kW, so dass wir, wenn wir jetzt 

noch die 80% der Rückge-
winnung hinzunehmen, gut und 
gerne nahe an den Energie-
verbrauch eines normalen 
Kettenlifts herankommen.“ Hoch 
wird nicht nur die Inversions-
anzahl der Achterbahn sein, 
denn glaubt man Herrn Schmidt, 
so kann man sich auch aufgrund 
der Hanglage auf „durchgehend 
hohe Geschwindigkeiten sowie 
g-Kräfte freuen, da wir die Bahn 



 

ja entlang eines Hangs abschie-
ßen müssen.“ Berechnet wurden 
dabei bis zu 4,4g als Spitzenwert. 
 
Nimmt man nun noch die 
innovativen X-Cars des 
Herstellers hinzu, bei denen statt 
störender Schulterbügel lediglich 
Beckenhalterungen zum Einsatz 
kommen, so steht grenzenlosem 
Fahrvergnügen eigentlich nicht 
mehr viel im Wege. Insgesamt 
werden, wie auch beim Sky 
Wheel in Bad Wörishofen, 2 X-
Cars für je 6 Personen zu einem 
Tandem gekoppelt werden, was 
insgesamt 12 Personen pro Fahrt 
einen Abschuss auf dem neuen 
Prunkstück des Bayern-Parks 
ermöglichen wird, wodurch sich 
eine theoretische Kapazität von 
600 Personen pro Stunde ergibt. 
 
Abzuwarten bleibt also nur noch, 
inwiefern der Park nun wirklich 
die Oper „Freischütz“ von Carl 

Maria von Weber in den Coaster, 
neben der Realisierung der 
Wolfsschlucht, einfließen lässt, 
da ein stimmiges Theming immer 
mit zum Gesamtpaket dazu 
gehört und die Raftinganlage 
bereits Lust auf mehr macht. 
 
Betrachtet man allerdings 
lediglich auf das Layout der Bahn, 
so lässt sich schon jetzt auf eine 
actiongeladene Achterbahnfahrt 
freuen, bei der Hang zur 
Suchtgefahr bestehen dürfte, da 
Maurer & Söhne für seine 
qualitativ hochwertigen und 
laufruhigen Bahnen bereits 
bekannt ist. So soll der 
Freischütz mit der Laufruhe einer 
„Formule X“ im Holländischen 
Drievliet Park vergleichbar sein, 
so der Konstrukteur. 
 
Deshalb muss sich der Bayern-
Park bei entsprechender 
Vermarktung des Coasters in der 

Saison 2011 auch nicht vor den 
neuen Megabahnen, die im 
italienischen Gardaland sowie im 
norddeutschen Heide-Park 
eröffnen, verstecken (mag dieser 
Vergleich von den Besu-
cherzahlen gesehen auch etwas 
überzogen erscheinen), denn 
Achtung, der Bayern-Park 
schießt in der Saison 2011 
ebenfalls scharf! 
 

Der Bayern Park bläst zum 
Angriff, oder sollte man 

hinsichtlich der Thematik 
besser sagen, schießt zum 

Angriff! 
 

Bleibt nur zu hoffen, dass der 
Park auch ins Herz der neuen, 
sowie alten Besuchergruppen 

trifft! 
 

Christoph Wunderlich, FTT 
 
 


